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Gluͤkwuͤnſchender Juruf 
i : An dem 
Ho zeitlichen Ebr⸗ und Freuden⸗ Tag / 
Des Ehrenveſten Vor Achtbaren üd Wolgelarten 


1 


En. Joh. Czim̃ermalis 


Wohl⸗Verordneten SECRETARII der 
Koͤniglichen Stadt THG O RN / 


Mit 
Der Viel⸗Ehr⸗Sitt⸗ und Tugendſamen 


r. Anna Büthnerin / 
Des Weiland Ehren⸗geachten und Fuͤrnehmen 
En Sc AN TAREN/ 
Bürgers KNauff⸗ und cyandels mañs alhier / 
Nachgelaſſenen Fr. Witwen / 


Welcher den 55. Febr. des) 678. lauffenden Jagres 
feyetlich und erfreulich begangen / 


| m THORN 
Drufkis Jahannes Coͤpſelius / E. E. E. sw Rahts Buchdr. 


ons imprimitur telum propiore rotatũ, 
J Quvamqvod longinqvä frangitur antè via. 
Languidior flamma eſt, lato qvæ corpore lucet, 
Fortius intenſo prefla vapore calet. 
Sic multis animi verbis diffunditurardor- 
Qvi breviter loqvitur, fortia verba facit. 
Non ſecus hic qvamvis nõ deſint multa, decenter 
Qæ tibi gratari nunc ego, Sponfe, qveam. 
Prudens prætereo tamen hæc & mitto magisgs 
De Sponsa grator, qvæ Tibipulchra datur. 
Vivite concordes & creſcite: veſtra redundet. 
Arca bonis, Thalamus pignore, pace domus. 
Creſcite qvi dixit, faciat te creſcere, Sponse , 
Cum Sponsa Pylios vive vigeä; dies. 
Pauca fero, ſed vera Tuis, Spoxsk optime, tædis 
Vota: malum fugias, Iinveniasg; bonum. 


‚ «„ „ k „ „ „ * 
Cue hat demnach ſich itzo recht gerochen / ö 
Weil er durch Liedes Macht den feſten Sin gebrochen / 


Der ſich bis dieſer Zeit der ſuͤſſen Einſamkeit 
Ergeben / itzt mit Schertz zubringen feine Zeit. 

Seht wie Kupldo kan die Hertzen fo entzuͤnden / 

Den topfern ſtarken Muht mit feſten Banden binden / 
Es tuͤkkt kein Phoͤbus⸗Strahl vor ſeiner groſſen Macht / 
Des tapfern Simſons Staͤrk und hohe Kunſt veracht. 

Sie mehrt die Jahres Zeit / verſchafft uns lauter Freuden / 

Die Hertzen ſtaͤrket Sie / verzukkert unfer Leiden ? 
Berkehrt die Traurigkeit in ſuͤſſe Fröligkeit / 

Und wendet von uns ab all Ungemach und Streit. 


Herr / den Minet va hat in ihrem Schooß erzogen / 

Ja der aus ihrer Bruſt die Edle Kunſt geſogen / 
Ja der dem Vaterland mit Wiſſenſchafft vorſteht 
Und ziert / derſelbig itzt in ihrer Lieb vergeht. 

Er iſt auch aus dem Leid in groſſe Freud gezogen / 

Alſo daß itzo nicht des Unfals truͤbe Wogen 
Sein Schiflein treffen an: weil ers dahin gebracht 
Daß Er der Einſamkeit kan geben Gute Nacht. 

Denn was iſt Einſamkeit? Nichts als ein traurigs Leben / 
Sſ in wůͤſter Raum und Traum / mit Furcht und Angſt umgebẽ / 
Ja ein erwehltes Grab / ein ſtetes Traurig ſeyn / 

Der Freunbſchaft Mord ũd Todt / und Vater bittrer Pein / 
Wie ſchoͤn / Geehrter Herr / hat Er ſein Sach geſtellet / 
Und ihm ein treues Hertz numehro zugeſellet / 
Sein hertz geliebte Braut wird mehren ſolche Freud / 
Mit Luſt und Fröligfeit verzukkern alles Leyd. 
Er ſchau die Tugenden fo feine Liebſte zieren / 2 
‚Br ſchau die Gottesfurcht die Sie kan herrlich fuͤhren ı 
Ihr Leben wol mit Zucht / mit Scham / und Shrbarkeit 
Dis iſt ihr beſter Schmuk und ſchönſtes Ehrenkleid. 
Nur wuͤnſch ich dieſes noch. G Ott wolle langes Leben 
Euch vielgeehrtes Paar vom hohen Himmel geben 
E R ſegne Euren Stand / und wende alles Leid / 8 
Biß ihr recht lebens⸗ſatt geht in die Himmels⸗Freud ! 
Dieſes ſetzte zu Ehren 
Andreas Neizelius, Leob. Pom. 
B gleich das Federz Volk im ſauren Winter Wetter 
Nicht mehr zu ziſchern pflegt / weil keine grüne Blaͤtter 
Im Wald zu treffen an; Ooch wil ich ſchweigen nicht / 
Weil heut der Sonnen Licht von neuen mir anbricht. 
Euch / Hochgeehtes Paar / fol meine Muſa preiſen 
An eurem Hochzeit⸗Feſt / und Egre Euch beweiſen; 


— — 


Drum Trauren weg von hier / du haſt nicht langer Zeit / 
Ou hatt zu lang geharr't biß an die Hochzeit Freud. 
Sie / hochgezierte Bex vr / Sie muß nicht mehr erleben 
Ein ſolches Trauer⸗Jahr / darinn Ihr Leid gegeben / 
Es ſey mit einem mahl bey Seyte nun geſetzt / 
Hergegen habe Sie / was fie hinfort ergetzt. 
Er auch / Herr Bräutigam / Ex muß es nimmer ſehen / 
Waß fein geliebte Braut hat müffen lang ausſtehen. 
Die Freud und Ehre bleib / die ihm hund geſchicht / 
Und ſo was Leiden folat / weiß Gott ſchon was gebricht, 
Nun le bet / wachſet / blüht / zu langen Neſtots· Zeiten / 
Damit ihr konnt den Stamm der Czimmermannen breiten / 
Tragt Früchte / welche liebt die Tugendhaffte Welt 
Ja die ergeben Euch zum hohen Himmels. Zelt. 
: Dieſes den Jungen Ehleuten zu Ehren 
hat wolmeinend auffgeſeget 


J. S. 
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Lebt lange / ledet wol / und pranget mit der Krohne / 

Der HEtre Zebaoth Euch eure Werke lohne / 
Vad wenn Te lebensſ ite fo geht die Himmels: Bahn / 
Ergoͤre J Eſu dis / muͤnſch wer da wünfchen kan. 


Jacob Hahn / Jun. 
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